
Leo Karrer chen Faktoren oder Interessen einerseits und
dem Leben der Kirche anderseits; das sichExperiment Laientheologe wandelnde Bewußtsein der Laientheologen

Die 1M folgenden vorgelegten mehr prakti elbst deren zahlenmäßige Stärke, die wach:
schen Überlegungen und Modelle des Autors senden Angebote sS1e un! ihre ersten
sollen sowohl den „Laientheologen“ und allen, Pastoraleinsätze 1n Deutschland Z
die ein theologisches Studium 1INS Auge fas München, Paderborn, Münster, Speyer, Würz-
SEI, WIe auch den Personal- Pastoralre- burg, Aachen etc.), der Schweiz und Öster-
ferenten der einzelnen 1Öözesen des deutsch: reich; der Wandel ın der Theologie selbst;
sprachigen Raumes einen Überblick Vermit- die ökumenische Bewegung; die Interessen-
teln, WAdS heute schon mO ist und in verlagerung auf Probleme der Dritten Welt
welche Richtung die Entwicklung weiterge- un: auft sozial-politische Fragen und schliefß-
hen dürfte. Der Verfasser baut e1 auf lich die Erwartungssteigerung durch die ZC-
Grundsätze und Vorüberlegungen auf, die Dlanten Synoden 1mMm m  n deutschspra-
hereits veröffentlich hat! Die eru chigen Raum. All 1€eS bildet hintergründige
Marktlage für Laientheologen scheint In der altspunkte für NSCIC Überlegungen?,
BRD, INn Österreich und in der Schweiz ähn- ohne sS1e 1 einzelnen 1U  - durchge-
lich SeIN. red spielt werden können. Für die Rollentindung

der Laientheologen iın diesem Schmelztiegel
Einleitung der Interessen, Trends Uun: Entwicklungsfak-

Bis VOT kurzer eıit ware kaum möglich oren ist wichtig, sowohl VO:  - der CN-
SCWESCH, sich Gedanken über ıne „Futuro- wärtigen 1tfuatıon der Kirche DZwW. den Da-
logie” bzgl der Laientheologen pastoralen storalen Prioritäten weıteren 1InNnn und
jenst machen. Um Zukunftsmodelle VCI- den entsprechenden Diensten als auch VOon

nünftigerweise entwerfen können, bedarf der Situation und dem Selbstverständnis der
der Analyse des gegenwärtigen Standor- Laientheologen selbst auszugehen.

LCS, der statistischen Grundlagen, der Ent-
wicklung VO  3 Zukunfts-Szenarien mit ihren Z Aktueller „Stellenmarkt“
Brennpunkten, Jangfristigen Trends un! ih- Schuldienst, Hochschulen, ziviler Bereich
TE  - Variablen unı auch der Phantasie für
alternative Realutopien. Entscheidend bleibt Be1 diesem „einseltigen“ Gesichtspunkt darf

dafß bisher derjedoch, da{fß inNnan die Szenariıen für solche Zu- icht übersehen werden,
kunftsmodelle nicht Weıissagungen der Großteil der Laientheologen 1 Schuldienst,

Berufs- und Realschulen SOWI1Eeweltitremden Ideen hochstilisiert, sondern als
Handlungstheorie und als Methode bewertet, Gymnasıen ätıg 1st. Die Diskussion den

Religionsunterricht un! die Reorganisationdie die Autmerksamkeit auf ıne größere
Vieltfalt VO  ; Möglichkeiten lenkt. des Schulwesens haben allerdings ein1ige Un-

ruhe und Unsicherheit verursacht.Anhaltspunkte und Kriterien für mögliche
Modelle: soziologische Untersuchungen über Durch die Zunahme promovilerten Lajen-

theologen wurde uch der Weg 1n den aka:kirchliche Fragen; ıne Sensibilisierung für
psychologische Un soziologische Gesetzmä- demischen Mittelbau und die pädagogi-

schen Hochschulen geöffnet?. Der ZugangBigkeiten auch der Pastoral (Professionali-
sierung, Teamarbeit a.]; die notwendig den theologischen Lehrstühlen den Un1t1-

versitiäten der BRD soll bald über eın „DIsgewordene Personalplanung (u A, infolge des
Rückganges der Priesterweihen, der alarmie- pensverfahren“ ermöglicht werden.

Berutschancen 1mM 7zivilen Bereich, nnrenden Alterspyramide des Klerus, der stel-
genden Amtsniederlegungen]; die Erfahrung Allerdings ist für eine wirklich brauchbare Planung

eine soziologische Untersuchung des Phänomens LaJjen-
1e Bundesre 1st eine solcheder Wechselwirkung zwischen gesellschaftli-

Von der Bischotskoniferenz 1 Fe IUal 972 beschlossen
eologe nötlıg. Für

Karrer, Von Beruf Laientheologe? Kritisches Plä- und VO': Sozialinstitut In Essen projektiert worden.
doyer, Wıen reiburg 1970; ders., Laientheologen. 1Nne eingehende Untersuchung der Situation und
C’hance 1n der rıche? ance für die rıche? Vorstellungen der promovierten Laientheologen UrC|
Civitas 27 1971} 122—141; vgl. auch Werners, Die Bindereif wird 1n der €l. Gesellschaft und
Laientheologen; ın andbuc| der Pastoraltheologie I / Theologie, Sozialwissenschatftliche Analysen nchen
reiburg 1969, 587—601 Mainz)} veröffentlicht.
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der Publizistik, bei den Kommunikationsme- theologen auf diese Angebote, obwohl C1-

dien, 1ın Verlagen un Bibliotheken sind VO!- klärtermaßen eın beachtlicher Teil der S{1-
handen; ber die ahl der Bewerber über- dierenden Laientheologen solchen Chan-
steigt bei weıtem die Nachirage. CEe:  } w1ie einem entsprechenden pastoralen

Engagement interessiert 1St. Die seelsorgli-Pastorale Einsatzmöglichkeiten chen Planungsstellen haben die distan-
Eın entscheidendes Indiz tür die Entwicklung zierte un abwartende Reaktion des GTrOS
des pastoralen Einsatzes VO  - Laientheologen der Laientheologen schon un ZUTI ennt-
sind die 1n Jüngster eıt erheDbDlı| A Nıs MMM Die Gründe datür mögen
stiegenen Nachifiragen Laientheologen VO:  - vielfältig seıin Zunächst sieht der Großteil
seıten kirchlicher Seelsorgestellen, VO'  w Ydi- 1m eArberu weiterhin einen klar VOISC-
narlaten, Verbänden, Bezirken, Dekanaten zeichneten und attraktiven Berufsweg; das
USW. Allein AaUuUSs dem nördlichen 'eil der Bewußlßtsein unter den Laientheologen bzgl
BRD sind 1n den VeErganNngCNCN ahren kirchlicher Berufsmöglichkeiten 1st noch

Stellen für Laientheologen(-innen] ansgC- terentwickelt; die Motivation bedarf noch
boten worden. Die Angebote sehen olgende besser umschriebener Uun!: konkretisierter Be-
Aufgabenbereiche VOT Gemeindedienste als LruI1is  er un! der Erfahrung mıit konkreten
Pastoralassistenten* (meistens mi1t Teil-Schul- Modellen; überdies stehen viele Interessen-
deputat) ın Stadt-, Verbands- oder Basisp{ar- ten noch der Ausbildung (Universität, Re:
reien mıiıt Schwerpunkt auft Jugendarbeit oder ferendariat); eın icht unterschätzender
Erwachsenenbildung a Gemeindeassistenten Prozentsatz „traut der Sache noch icht
tür Studentengemeinden Bezirksreferenten ganz“ und bangt die persönliche Te1-

eıt ın kirchlichen Positionen®.tür größere Seelsorgeeinheiten (Region, De-
kanat), die mıiıt Bezirksdekan un! Bezirksvi-

IIT. Pastorale Modellekar für die Koordinierung der Seeelsorge mit-
verantwortlich sind; Aufgaben mehr Kkatego- In der eıt VO: Herbst 1969 bis Sommer
rlaler Art 1n der Frauenbildungsarbeit, 1970 hat ein Ausschu{fß 15 üÜünster

der Miltärseelsorge, ın Jugendverbänden einen über 40seitigen Stellenplan für ıne
der 1n Konvikten, der kirchlichen Presse- Großpfarrei bzw. ınen Ptarrverband dUSSC-
arbeit (Redakteur, Pressestellen]); Dozenturen arbeitet miıt Charakterisierung der einzelnen

Pastoralseminaren; Referate 1n Ordinaria- Gemeindefunktionen un: der Ausbildungs-
(en un!: in Akademien mit Schwerpunkt auf voraussetzungen. Parallel azu erfolgten ber-
theologischer Erwachsenenbildung; Lektor iın Jegungen ZUT Strukturreform der SaNnzCch Seel-
theologischen Institutionen (Fernkurse, Bibel- Ahnliche Überlegungen wurden 1m Bi-
werk a.); persönliche Reterenten für Ge- S Aachen (insbesondere auch über Aus-
neralvikare un:! Mentoren für Theologiestu- bildungswege Uun: Studienkombinationen
denten USW. Diese oberflächliche Autzäh- für Laientheologen), 1n Mainz, Paderborn,
lung soll ın tiwa die Auimerksamkeit für Osnabrück, Irier gemacht. Das Mün-

'aner Model]ldie doch schon variable Fülle VO:  ; Angebo- sieht grundsätzlich zweı
ten für Laientheologen schärten. Laufbahnordnungen VOT leitende Tätigkei-

ten Pfarrer, Referent{(in] efe. und Assı-Schwaches Echo bei Laientheologen/(-innen)? stententätigkeiten Seelsorgs-(Gemeinde-)hel-
Was tür die me1ılsten nn  n Stellen mehr ferin, Pastoralassistenten(in] Assistentlin] S6
der weniıger zutri{fft, ist die akute Dringlich- 5 1€. hierzu: Karrer, Von eru: 87—11keit der Besetzung. Dadurch werden VOT al- 155 tf. Es 1st nüchtern sehen, daiß das gesell-lem die Fragen der Ausbildung und Vorbe- Unterentwicklung

schaitlıche Image der Kirche Uun! die professionelleastoraler Berufe sich entscheidend
auf Motivationskraift oder -verlust tür die EIUISWAE|reitung vernachlässigt. Zum anderen über- auswirken. Die ründe, die anchen Prıesteramts-rascht das vorerst schwache B- der Lajljen- kandidaten ZU[L Auft

VO: Zölibat einma
abe se1nNes Berutszieles bewegenabgesehen haben auch bei den

Allerdings 1st beachten, diese Bezeichnung tür
Laientheologen Geltung. ıne große Schwierigkeit 1n der

unterschiedliche Tätigkeiten bzw. Berufskonzeptionen
sachlichen „Berufsberatung“ der Theologen ergibt sich

raucht wird. Es waäare 1n diesem Zusammenh
aus dem Fehlen zuverlässiger Untersuchungen und aus

zweifelsohne eine allgemein gültige Begriffsvereinbarung
der mangelnden egelung Von Angebot und Nachfrage.Diese Unsicherheit belastet auch die Arbeit derzwischen den Dıiözesen und Ländern Nnotwen 1g. Mentoren.
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Be1l denkt den Abschluß Ahnlich 1st INn der Schweiz, letztes
eines Hochschulstudiums als Eingangsvor- ahr 1mM i1stum Basel fünf Laientheologen
ausSsetzung und soweıit möglich die den Weg 1n die Gemeindeseelsorge vorab 1n
Priesterweihe, bei den „Assistenten-Berufen“ den Städten] gefunden aben, meıistens 1n

den Diakonat un! Abitur I1, das Kombination mit einer kategorialen Funktion
ıne einjährige Berufseinführung CI - für die Region bzw. das Dekanat. Der Lajlen-

gänz werden sollte, oder Nicht- seelsorger, WIEe 11a ih; dort auch nenNntT,
akademiker, die sich 1mM zivilen Beruft mufß schon A2US Solidaritätsgründen miıt den
bewährt sind undhaben, kontaktfähig Pfarrern, Vikaren un: Kaplänen, mıiıt denen
sich 1mMm 1enst des Evangeliums engagleren 1mM 1eam (vielleicht Sagt INa  - besser: Kol:
möchten; diese würden ıne beru{fsbeglei- Jegium] gleichberechtigt zusammenarbeitet,
tende Ausbildung erhalten. Beide „Ordnun- die MBast” des Religionsunterrichts teilen.

In Österreich gibt Pastoralassistenten 1ngenll erstrecken sich jeweils auf alle ätig-
keitsebenen: kirchliche Gemeinde, Ptarrver- den Diözesen Graz un! Wien. Zudem WUlI-
band (vorwiegend), eg10N, Bistum etC. (da den 1n etlichen Diözesen ähnlich WwW1e 1n

Deutschland verheiratete Männer U)ıa-durch 1st schon ıne Aufstiegsmöglichkeit SC-
geben) Eine Spezialisierung (etwa nach der konen geweiht un:! miıt pastoralen Auf-
zweıten Dienstprüfung| hängt VO  =| der Neu- gaben betraut. ıniıge Diözesansynoden ha:
strukturierung der Seelsorge un! VO  3 der ben auch die Einstellung VO  - Laientheologen
Eignung un! tachlichen Qualifikation des als Pastoralassistenten beschlossen. Ebenso
einzelnen ab In unster (auch 1n Osna- wurde auch die Mitarbeit VO  5 Laien als Fach:
brück und ähnlich 1n Trier)] Jegt 11a  - zudem sprengelleiter bzw. Teilgemeindeleiter SOWI1Ee
Wert auf einen Studienabschluß, der evtl. als Jugendpfleger un! Mitarbeiter 1n anderen
auch iınem Zivilberuf efähigt. kategorialen Bereichen 1n Aussicht N!  IN-
Vom Münsteraner Modell abweichend ist das men?.
SOR., Münchener Modell®s In ihm geht Unterschiede zwischen den Modellen
nm einen grundsätzlich uen Nsatz ZUX

[)as Münsteraner Modell scheint ıiiereneutung un! Verwirklichung des Amtes der
zierter auf die Erwartungen un! Ansprech-Gemeindeleitung selbst‘7 Pastoralassistenten

1n diesem Modell sind Theologen mıiıt ab- barkeit der Adressaten 1ın der Seelsorge ein-
zugehen, während 1m Münchener Modell diegeschlossenem Hochschulstudium, die VO  - der
seelsorglichen Funktionen der LaientheologenDiıiözese für den Gemeindedienst eingesetzt

werden, s1e alle Seelsorgeaufgaben erfül- icht der gleichen Spezialisierung un! Dif-
len, soweıt dafür nicht 1ine Weihe erfor- ferenzierung unterliegen un her dem all-

round-service des bisherigen Seelsorgsgeist-derlich 1Sst. Der 1enst des Pastoralassisten-
ten „Aist 1mM Einklang miıt dem Glaubensbe- lichen entsprechen. Charakteristisch ber ist
wußltsein der Gesamtkirche un:! unter der für das Münchener Modell, daß auf län

SCIC Sicht aut die Gemeindeleitung durchLeitung des Bischofs, SOWwI1e 1n Verantwor-
tung gegenüber der Gemeinde un! 1m Ein- die jetzıgen Gemeindeassistenten angelegt 1St.  <
vernehmen miıt den Seelsorgern, die für diese Dadurch wird die theologische rage nach der

Ordination der postulierten Gemeindelei-Gemeinde zuständig sind, leisten“®.
1971 ach einem ter provoziert!®, Die ücke dieses ProjektesG  G In München sind Aul JuliPastoraljahr nebst sieben Priestern die ersten sieben könnte allerdings die se1n, da{iß sich mancher

„Pastoralassistenten“ 1n ihre Seelsorgeaufgaben e1nge-wıesen worden. In diesem ahr sollen CS och etwa Pastoralassistent 1n heimlicher Hoffnung ut
zwel Se1IN. Es wird darauf hingewiesen, dafß die Berufts- die Ordination (vir probatus| dieser Auf-bezeichnung „Pastoralassistent“ eine publikumswirksameVereinfachung 1st. gabe entscheidet un! enttäuscht wird, wWEeNnNn

Fene CIX, Laientheologen 1 Gemeindedienst, 1n
Lebendige 6/70, Anm. der Re » v siehe auch: ders., chen nicht der Fall 1st.
Es das en der Gemeinden, 1n Lebendige o  O Herder Korrespondenz 1971)

4/71, 124—127. 10 el die Einheit VO:  - Gemeindeleitung und prlester-
Diesem Konzept entsprechen 1n eiwa auch die Pläne liıchem Amt siehe .ASDEeT und Le IDNAaNI, Diıe

ın Würzburg und die Überlegungen 1n Speyer, Heilssendung der Kirche ın der Gegenwart. Pastorale.
Anfang September des etzten Jahres mit Bewerbern Handreichung für den pastoralen Dienst, Maınz 1970;
en ersten Ausbildungszyklus für Pastoralassistenten KaspDer, Das riesterliche Dienstamt, 1n Diakonia/
eröffnet hat in ürzburg miıt Bewerbern). In Speyer Der Seelsorger DD m DE Siehe auch Kloster-
CgtL I1  > stärker das Gewic aut die Verbindung VvVon INANT, 6CSC1IL ZU kirchlichen Vorsteheramt und seiner

Pastoralaufgaben und Religionsunterricht, wWwWas 1n Mün- zeitgemäßen Auffächerung 1n diesem Heit, 175 ff
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sich diese Hoffnung icht erfüllt. Im nter- weiıiteren Sinne des Wortes, 1n Verbänden,
schied dazu 1st der Weg tür Laientheologen Akademien, ın der Primanerbildung, als Men-
in ünster eher auft den Diakonat tür nicht- oren uUSW. Seit kurzer eıit sind z 15—
presbyterale kirchliche Diıienste ausgerichtet, Laientheologen mit eigentlichen seelsorglichen
womıit 1a die personelle Knappheit Funktionen betraut als Bezirksreferenten z

Priestern „umgehen“ gedenkt. Vor al- Erzbistum Paderborn] oder als asto-
lem bei manchen ehemaligen Seminaristen ralassistenten. Viele 23US der ersten ruppe
besteht ıne relativ gzroße e1gUNg, sich durch und fast alle Bezirksreferenten Un Pastoral-
die Diakonatsweihe eın i1stum tester assıstenten sowohl in der BR  S als auch
binden un! dadurch ıne entsprechende Iden- der Schweiz un!: Österreich dürften ehe-
titikation miıt ihrem Beruf bzw. der Kirche malige Priesteramtskandidaten se1in.

dokumentieren!!.
DIie Ausbildungsüberlegungen für pastorale Pastoralassistentl(in]
Berute scheinen ın München, Speyer und Auftällige Tätigkeitsmerkmale oder Bereiche
Würzburg, neuerdings auch 1n Rottenburg Sind der Glaubensdienst: Predigt, Religions-
und Irıer, konkreter reflektiert und (eng unterricht un! Gemeindekatechese, Glaubens-

mit Priesteramtskandidaten] PraXx1s- gespräche; Gottesdienste un Sakramenten-
bezogener Organisilert se1InN. Anderseits spendung: Gestaltung VO:  3 Wortgottesdiensten
verbindet das Modell VO  5 unster katego- un! Vorbereitung VO  - Gemeinde- un!: Kın-
riale Aufgaben in Großpfarrei der Deka- dergottesdiensten, Lektorendienst, KOommu-
nat, Schuldeputat etc.} mıiıt iner seelsorgli- nionspendung, Begräbnis sobald kirchen-
chen Basisauigabe 1n einer kleineren rechtlich geregelt; evtl 11LUI für Diakone),
Gemeinde, Was für die geıistige un: prakti- Hinführung ZUT Erstkommunion, ZuU Bufßs-
sche Mobilität, tür den Ausgleich Spe- un! Firmsakrament (sowohl der Kinder als
zialisierung Z Erwachsenenbildung, uch der Eltern], Taufunterricht; Sachdienste:
gendarbeit GtC.] un! tür den direkten mensch- Erwachsenenbildung, Jugendarbeit, Glaubens-
lichen Kontakt gute Chancen et. seminare, Wochenenden, Vortragsreihen, Ar-
Im Regelfall sollte der Eintritt VO:  3 Lajljen- beit GGruppen, Vereinen und Verbänden;
theologen 1n kirchliche Berufe der Basıs Altenbetreuung, Ehe-, Familien- un:! FErzie-
ZW. ın der konkreten Seelsorge, VOT allem hungsberatung; Verwaltungsarbeit C1-
ın den Pfarrverbänden Uun: icht direkt 11 torderlich Sozialaufgaben z (:astar-
Expertenfunktionen erfolgen. beiter] USW. Der Pastoralassistent ist Z

den regelmäfßigen Besprechungen der Pfarr-
Konkrete Berufsbilder seelsorger und der Seelsorgshelferin SOwIl1e

Weil die Zukunift des Laientheologen in der u Teilnahme den ıtzungen des Pfarr-
Pastoral weni1gstens schon 1ın der Planung gemeinderates un! der Kirchenverwaltung
vorgezeichnet ist un! ihm schon erste Auf- verpiflichtet.
gabengebiete ar  ut sind, sollen 1 fol- Das Verhältnis zwischen dem Pastoralassi-
genden Skizzen VO  3 bestehenden Aufgaben- tenten un: dem Leiter des Einsatzbereiches
eldern versucht werden. Schätzungsweise \Pfarrer, Dekan, Leiter des Pfarrverbandes
stehen iın der BRD ZUT eıt annähernd USW.) SOWwI1e den übrigen Mitarbeitern ist
Laientheologen un -theologinnen 1n kirchli- durch die gemeiınsame Verantwortung für den
chen Stellen bzw. pastoralen Aufgaben 1 Einsatzbereich bzw. die Pfarrgemeinde, das

Vgl. ZL&U rtoblemkreis Diakonat: Der Diakon Fın Dekanat der für den Pfarrverband bestimmt.
er  uch, hrsg. Von Fischer, Iamer, Vor- In jenen Aufgabenbereichen, die dem asto-
grimler, Freiburg 19/70; verschiedene Beiträge, ın Der
elsorger und Diakonia/Der Seelsorger SOWI1®€e G(508€ C, ralassistenten durch Dekret un in Absprache
Überlegungen ZU) Diakonat, in Stimmen der Zeiıt
1971} 311—323. (Ganz auf die Erneuerung der Diakonie mit den übrigen Verantwortlichen übertragen
abgestellt i1st das Bemühen der französischen Dıakone: worden sind, arbeitet dieser eigenverantwort-siehe CHaller, Diakonat als Im uls 1n der Kirche
VO'  =] Frankreich, 1n ; Diakonia 111—-117. Über die lich. Der Pfarrer bzw. der Dekan der Leıiter
verschiedensten ode 1n der katholischen des Pfarrverbandes übt die ihm aufgegebeneKirche informiert ausführlichsten die VO. „Inter-
natıonalen Diakonatszentrum“” 1n Freiburg [ /8, Karl- Verantwortung für die Einheit in Verkündi-
straße 40} herausgegebenen Hektogramme „Diakonia X P

ff SUuNs un: Pastoral in der Gemeinde Au  n
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Referent(in] für Erwachsenenbildung kommt und dafß die theologische Erwachse-
nenbildung alle 1in Trage kommenden Adres-

Als Beispiel für ein „Berufsbild“ für en erreicht, auch die scheinbar Abseits-
stehenden und „Desinteressierten”. Eine wich:Laientheologen 1n ınem Ptarırverband oder

auf Bezirksebene bringen WIT die verkürzt tige Aufgabe ist schliefßlich die Formung Uun:!
wiedergegebene Stellenbeschreibung AUsSs der Schulung der Multiplikatoren unı der Mıiıt-
1öÖzese Üünster. (Es sind speziell für Lalen- arbeiter innerhalb der Erwachsenenbildung,
theologen noch folgende „Bereiche“ gedacht: der Mitglieder der Sachausschüsse USW.

Religionspädagogik und Katechese, sozjale Als Ausbildungsvoraussetzungen sind tor
Diıenste, Ehe und Familie, Jugendarbeit USW.) dern eın abgeschlossenes theologisches Stu-
Innerhalb der Seelsorgekonferenz kommen dium un! eın Zusatz- der Teilstudium 1n
dem Referenten für Erwachsenenbildung VOT Pädagogik, Soziologie der Psychologie SOWI1e
allem die Funktionen der Intormation über entsprechende Praktika.
die Erkenntnisse un:! Entwicklungen auf dem

BezirksreterentGebiet der Erwachsenenbildung, der Pädago-
gik, der Andragogik, der Pastoraltheologie j Mit der Einrichtung der Seelsorgebezirke
w1e auch der Ergebnisse empirischer nNter- (mehrere Dekanate]l, 1 Erzbistum Pa-
suchungen e un: mu{l Schwerpunkte derborn, sind uch Stellen für den M>
der Erwachsenenbildung vorbereiten un: de- ten Bezirksrefterenten geschaffen worden, der
TE  5 Konziplerung, Planung un! Durchfüh- ausdrücklich Laie, ber icht jedem Fall
LU 1n Koordination mıiıt der Gesamtpla- Laientheologe, se1in so11 und der 1in Koopera-
NUung vornehmen. Innerhalb des Pfarrver- tıon miıt dem Bezirksdekan und dem Be-
handes der der Regıon hat olgende Aut- 7zirtksvikar die gemeinsame Verantwortung
gaben: Leitung der Sachausschüsse, die mit für die Seelsorge 1mMm Bezirk rag Ahnliche
der Erwachsenenbildung tun aben; Be- Stellen sind 1ın den Bıstümern Münster, Lim-
obachtung der Altersschichten, der Bevölke- burg, Aachen vorgesehen.
Iung, der Berufsgattung und der gesellschaft- Verlangt werden VO  5 ihm Kenntnisse des
lichen Verhältnisse; Sichtung und Auswertung Bezirks personeller un! struktureller Hın-
der Erhebungen un Analysen über den Bil- sicht (Kontakt den Seelsorgern und De-
dungsstand, über die Schulsituation, über das kanatskonferenzen], Kenntni1s der kommuna-
Bildungsangebot, über die parteilichen und len Neugliederungen SOWI1Ee Sammlung und
gewerkschaftlichen Verhältnisse USW.; orge Auswertung des statistischen Materijals der
für eın umsichtiges un! diftfferenziertes Ange- Gemeinden, Durchsicht der Zeıtungen 1
bot Themen und Bildungsinhalten EtC.; Hinblick auf Informationen über kirchliche
Koordinierung der Planung mıiıt anderen un! seelsorglich wichtige Nachrichten und
Fachbereichen innerhalb der Großpfarrei, gleichzeitig Informationsvermittlung kirch:

miıt der Jugendarbeit, miıt der ÖOffentlich- liche Stellen 1m Bezirk; Studium der NEUCG-

keitsarbeit, mı1t der Ehe- und Familienseel- HCN Literatur Fragen der Ekklesiologie,
} Verantwortung tür die technische und Moraltheologie, der Katechese, der ÖOftent
methodische Durchführung der Erwachsenen- lichkeitsarbeit und der Methode der Erwach-
bildung. Hınzu kommen Kontakte den senenbildung, Aufbau der Dekanatsräte und,
Verantwortlichen der Multiplikatoren der nöt1g, der Pfarrgemeinderäte und Durch-
einzelnen Adressatengruppen, anderen führung der Treffen dieser Räte; Bildungsar-
Sachbereichen, den nichtkatholischen Ein- beit un! deren Koordination 1mM Bezirk
richtungen der Erwachsenenbildung und eıgene Referententätigkeit; hinzu kommen
regionalen un! diözesanen Stellen USW. Es auch organisatorische un! administrative Aut:
käme VOI allem darauf all, daiß der Reterent gaben technische Durchführung VO:  - 1tar-
für Erwachsenenbildung innerhalb dieser beiterschulung, Bezirksbüro, Pressedienst
Großpfarrei für die Inspirierung der I1- usSW.). Die bisherige Erfahrung der Be-
ten Planung Un weıteren Durchführung zirksreferenten zelgt, daiß VO Aufgabenbe-
orge tragt, uch iıner theologi- reich her möglichst Bewerber mıiıt bgeschlos
schen Provokation 1ın einzelnen Sachfragen wirtschaftlichen Studium in rage
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kommen. Die Hochs  ildung sollte VOI al- vorhandenen Erwartungen und Bedürfnissen
lem ınen theologischen Teil (Haupt- oder der Menschen und den dafür notwendigen
Nebenfach) beinhalten mit beliebiger Kombi- Dıensten, Selbstverständnis un! der Per-
natıon ‚Anthropologie, Jura, Politologie, Psy- SO  - des Rollenträgers (Laientheologen), der

nstitution der Kirche un:! der Art der Iden-chologie, Soziologie, Kommunikationswissen-
schatten usW.). Organisationsfähigkeit ist S1- titikation des Rollenträgers miıt ihr un

die bestimmtecher ıne wesentliche Voraussetzung, doch jener Situation orıentleren,
sollte der Hauptakzent darauf liegen, WIS- Qualitätserwartungen un: Leistungskriterien
senschattliche Erkenntnisse und wissenschaftt- den Rollenträger heranträgt (Pastoral,
liche Methoden der oben geNANNTILEN Gebiete kirchliches Leben)*!3. Alle diese Gesichts-
1n Beziehung setzen ZUTI Theologie, ZUEN! punkte sind ZUSamIinen mi1ıt den ben SCHNANN-

ten tormalen Kriterien tür Berufsbilder inPastoral und ZUL Verkündigung mit dem
Ziel, ıne Theorie der Praxıs entwickeln, ıne Theorie für die Integration der Lalen-
die dem heutigen Wissensstand VO Men- theologen 1n die Pastoral verfügbar
schen und seinen Wirklichkeiten entspricht. chen

Besonderer Wert 1sSt darauf legen, da{fß In der gegenwärtigen Pionjersituation ware
die Reterenten eın l1eam bilden, das CI5 allerdings falsch, entweder konzeptionslos
zusammenarbeitet, auf diese Weise durch un: behelfsweise einfach anzufangen der
die verschiedenen Aspekte hindurch 1ne Ak- ıne perfekte Theorie abwarten wollen,
tionseinheit bilden. Diese Einheit könnte die das Experiment alle Eventualitä-
gewährleistet werden, WenNnnNn die Referenten ten absichert. DIie bisherigen Versuche V-C1-

einer pastoralen Stabstelle zugeordnet SIN  d, stehen sich alle als Experimente, Iso qls VOTI-

die ıne pastorale Gesamtkonzeption ent- läufige Modelle. Das Gewicht liegt dabei ein-
wickeln hat. deutig auf der Praxıs. DIie sich daraus CIZC-

benden grundsätzlichen Fragestellungen, w1e
Einige Aspekte der gegenwärtigen Proble-
matik

die nach dem ezug VO:  - Gemeinde-
leitung Uun! Ordination (Ibzw. Zölibat|), 1äßt

Es versteht sich VO:  - selbst, dafß allein mıiıt 119  3 auf sich zukommen Un will S16 nicht
der Angabe der Tätigkeitsmerkmale, der Be- voreilig Z Reite drängen. Fs scheint, dafß
ziehung und des Verhältnisses Kollegen 1Nan VOT em 1 süddeutschen Raum und
und Mitarbeitern un! der Qualifikationsvor- 1n der Schweiz recht pragmatisch vorgeht.
aussetzunNgen eigentliche „Berufsbilder“ für

AaCHl1C fundierte, persönlich engaglerte und.Laientheologen noch iıcht vollends umrıssen
Sind. S1e bedürten notwendigerweise auch y khIge  M4 Laientheologen 1ın den Gemeinden

akzeptierteiner klareren Kompetenzabgrenzung, der 1N-
trastrukturellen Einordnung (Mitspracherecht, Be1i diesen ersten FExperimenten ze1g sich
Entscheidungsbefugnisse etc.), der Umsschrei- schon, dafß die Schwierigkeit nicht 7zwischen
bung und der Bedingungen der Fortbildungs- Klerus und Laien (Pfarrgemeinderäten M
möglichkeiten, der Fragen der Stellenvergabe liegt, sondern ‚her schon zwischen den Ge-
un! Kündigung, der Deftinition der Voraus- neratiıonen (auch 1 Klerus]). Zudem erwelst
setzungen und Berufsbildungswege sowie der sich 1n der Praxıs die früher schon gehegte
Laufbahnordnungen un: Aufstiegs- DbZw. ermutung als richtig, dafß beim Kirchen-
Wechselmöglichkeiten?!2, volk keine großen Mentalitätsbarrieren SC-
Die eigentliche Rollendetinition der tO- genüber der seelsorglichen Tätigkeit VO  }
ralen Berute mu sich umtassender den Laientheologen befürchten sind (höchstens

bei der alteren Generation]). Allerdings ist
12 1C bersehen sind natürlich die implizierten
Fragen die herkömmliche Pastoral- und Kirchen- dafür Voraussetzung, da{iß die Lajentheolo-
struktur, die UrTC. das Engagement Von Lailen Dbzw. SCH praktische Urteilsfähigkeit den Lag
Laientheologen och verstärkt werden: Kollegialität auf
allen kirc.  ıchen Ebenen, Öffentlic)  eit, demokratisches legen, den direkten Kontakt den verschie-
Verfahren, Verhältnis Gemeinde Bischof; Profes- denen Adressatengruppen (z Ehepaaren,sionalisierung und Teamwork 1n der Seelsorge; moderne
Formen des Managements: Kreislaut VO:  - SUDerV1IS1LON
und teed-back, Intormation un! Eigenerfahrung, Ver- Näheres dazu siehe: Karrer, Laien-Theologen,
waltungskontrolle, Schiedsstelle uUSW. Chance w 1n Civitas,
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Jugendlichen et6.) suchen und eın Gespür für der rapide sinkenden Priesterzahl iMMerT
estärker 1Ur noch für kultische Dienste HC-das Mögliche un Prozeßhafte der Seel-

entwickeln. „Revoluzzer“ oder „Dauer- fragt und eingesetzt werden mMuUussen. Der Prie-

protestler“ (ich zitiere wörtlich], die kein Ver- sSter würde dann immer weniger Seelsorger,
hältnis den Folgen VO  S radikalen Thesen sondern „Kultdiener“”. Dadurch würde der
und hochtheoretischen Kritiken haben, schei- Priesterberut seıne sozlalintegrative Funktion
NC  3 nach Ansicht der schon 1n der Praxıs der Gemeinde weitgehend einbüßen und
tätigen Laientheologen und vieler Seelsorger die Isolation des kultischen Raumes SC

drängt. ] dieses „verarmte“ Amt könnteweder gefragt se1n, noch würden s1e auf
die Dauer EINSIZECHOMM werden. Gesucht tür geist1g vitale Jjunge Menschen keinen C1-

un! EerTWAar‘ wird vielmehr e1in fachlich tun- füllenden un! hinsichtlich des Dıenstes SiINN-
vollen Beruf mehr darstellen. Die Folge warediertes, kritisch waches und persönliches En-

Nur über diesen Modus wird dem dann, dafß Liturgıe bzw. der priesterliche
Diıenst un! die praktische Pastoral einschlie{ß-Laientheologen, der seine ersten Pastoraler-

tahrungen zunächst 1n einem 1T1eam un! 1 lich der Verkündigung 1n der Kirche 2USEIN-
Regelfall auft Pfarrverbandsebene der andertallen.
einem Bezirk machen sollte, die Überwin- Strukturell würden diese Doppelgleisigkeiten
dung manch begründeten und unbegründeten NECUC „Klassen“ herautbeschwören. Der Ge-
Argwohns gelingen. Vieles erscheint bei den weihte („Hierarchie“] würde weiterhin den
Laientheologen als „unausgegoren“, VOT al- eigentlichen Amtsinhaber (kirchliches Amt)

darstellen, während die anderen „Seelsorger“lem vermißt Maln bei ihnen „die existentielle,
pastorale Un spirituelle Herausforderung“, auch bei besten Qualifikationsvoraussetzun-
un: 1139a befürchtet durch deren Integration SCH die mtsträger 7zweiıter Klasse (Amter
1n die Pastoral Rollenunsicherheit bei den 1n der Kirche) bleiben würden.
bisherigen Seelsorgern, VOI allem bei Prie- Das Problem liegt darin, ben icht die

Ordination die Funktion DbZwW. den jenst,stern un Seelsorgshelferinnen.
sondern die Funktion bzw. der jenst 1n

Fundamentale Reorganisatıon der Kirchen- der Gemeinde die Ordination suchen sollte.
struktur? Es ware Iso die Dienstfunktion des presby-
BA perımen Laientheologe begibt sich 1n teralen Dıienstes 1ın der Gemeinde 1M Ensem-
manchen Ländern un Diözesen auf ınen ble der pastoralen I dienste definieren. Auf
Weg, der früher oder später eıne fundamen- der Basıs des Neuen Lestaments und der 5C-
tale Reorganisatıion der bisherigen Kirchen- genwärtigen theologischen Reflexion könnte
struktur und ebenso auch eine Neubesinnung iNanll den 1enst des Prebyters 1n seiner Eıin-
auf das Amt 1ın der Kirche bewerkstelligen heitstunktion verbunden mıit der Gemeinde-
un! torcieren wird. Ist 11a ber dazu be- Jeitung sehen, ıne Aufgabe!*, die sich
reit‘ Wiıe weıt lassen sich die Synoden auf wohl 1 liturgischen Dienst, besonders dicht
diese rage ein“ Wiıe WIT: die weıtere IBIKS 1n der Eucharistiefeier, als auch 1 jJenst
kussion das Amt 1n der Kirche verlau- ftundamentalen Bekenntnis (hier icht

identisch mıt Lehre] spezifisch akzentuiert.ten, un! welche Entscheidungen werden
Zukuntft gefunden? Beide Aspekte des einen Dienstes sind hne
Der jetzıge Trend läuft auf ıne immer den Jenst bzw. die Verkündigung des W Oor-

größerem Ausmaße VO  =) Nichtgeweihten tes icht vollziehbar!5. amı ist WC-

wahrgenommene Seelsorge L einschlie{ß- n]ıgstens andeutungsweise schon gesagt  y
lich der Verkündigung un des Wortgottes- der Priester durch Laientheologen keineswegs
dienstes. Wenn ber bei ıner Funktionalıi- die Sakristei abgedrängt oder ZU. ult-

beamten degradiert werden co1116. Für eıneS1erung, Pluralisierung Uun! Auffächerung des
kirchlichen Dienstes die Koppelung VO  = Prie- zukünitige Lösung sollte 10a die Worte arl
teramt un! 7 5ölibat weiterhin bestehen

16€. Rahner, Der ologische Ansatzpunkt für
14 Vgl W, Kaspar,

bleibt, dann könnte sich 1ne einseitige Ver- die Bestimmung des Wesens des Amtspriestertums, 1n
der Funktionen bei den zölibatären Schritten ZUI Theologie { Einsiedeln 1970, 366—372.

Sie Karrer, 133 ff; ders., Von BerufPriestern dadurch ergeben, S1e infolge Laientheologe 127—-133.



Rahners beachten, da{iß nämlich „der Kirche Studenten jene Lebensbereiche erfahrungsmä-
dogmatisch ein fast unbegrenzter Spielraum Big vermittelt werden können, die Ent-
eingeräumt 1st, ihr AÄAmt konkretisie- scheidungskriterien die Hand geben für
IcH un aufzugliedern, ihrer Sendung die zweıte Studienphase (Hauptstudium bzw.
und der heutigen atıon entspricht“!7, „Spezialstudium“), der Theologie Kom -

bination mit einem anderen oder mehreren
VL Die 'rtage der Ausbildung Fächern studiert werden sollte2° Im An-

schluß das aAkademische Studium sollteEs kann UNSCICIHKN Rahmen keineswegs 1n
Kurzfassung auft die Diskussion der Studien- analog Z Referendariat ıne VO:  - der Kir-
reform des Theologiestudiums eingegangen che getragene berutsvorbereitende Einführung
werden!®. Worauft alle Reformvorschläge ın die verschiedenen pastoralen Berufte aNnsC-
achten haben, 1Sst der Versuch eines einheit- boten werden („Pastoraljahr“ mıiıt Dienst-
lichen Ansatzes des Theologiestudiums (Ein- prüfung als Abschlufs). Gegenüber dem aka-
heit) wıe auch der Öffnung auf die Ofwen- demischen Studium müßte hier die zukünft-
dige Differenzierung bzw. Spezialisierung tige berufliche Praxıs ihr Schwergewicht ha-
auf verschiedene Berufe hin. Die Studien- ben Damit ist für keine Neuauflage des Ne-
bzw. Berufsziele, Religionslehrer, Pa- mMinars votlert, sondern für eın Programm
storalreferent, r1ıester uSW., muUssen ıne SPC- bzw. ftür eın Pastoral-Referendariat, das CONMN-
zitische Auffächerung der Studienwege CISC- ditio SiINne qua NO  3 für die verantwortungs-
ben, icht die bisherige Unterscheidung VO  - vollen Funktionen ın der Pastoral sein

sollte. Die Kirche sollte dabei ihre Anftforde-Priesteramtskandidaten Uun: Laientheologen,
ıne Unterscheidung, die durch die ben DSC- IUNSCH nicht niedrig ansetzen, sondern
annten Gründe und durch die Entwicklung viel verlangen. S51e bekommt dann jene eute,
überfällig wird. Da das theologische Studium die heute der Pastoral nötig sind, und sS1e
für die Jetztgültige Berufswahl entscheidende riskiert keine Negativ-Auslese.
Bedeutung S5CWONNCH hat, sind VO:  - dieser Zudem müßflten 1m BaANZCH Verlauft des Stu-
Rücksicht her un natürlich auch A2US den diums Hilten für die persönlichen und be-
praktischen Gesichtspunkten der Einübung ruflichen Fragen angeboten werden. Dabe:i
ausbildungsbegleitende Praktika den sollte das Gewicht icht prımär auf nNnstıitu-
dienverlauf einzuplanen. Mit den ersten Pa- tiıonen liegen, sondern auf Personen, die
storalpraktika VO  =; Diakonen und Laientheo- durch Ausbildung, Erfahrung un! Vertrauen
logen sind erfreuliche Erfahrungen gemacht qualifiziert tfür (G„ruppen der einzelne ZUT
worden!?. Nur über diesen Weg werden dem Aufarbeitung VO  e} Glaubensproblemen, ZUT

Diskussion persönlicher Fragen der 1in SIU-
17 372.

Die utsche Bischoiskonferenz beabsichtigte die
dientechnischen der berutflichen Angelegen-

Verabschiedu einer Rahmenordnung. Aus diesem
Grunde i1st VoI Jahren eine Sonderkommission wird auch für die Ausbildung der künftigen Lehrer
„Theologiestudium“ inauguriert worden, die der KOm- Realschulen und Gymnasien gefordert bzw. die theo-
m1ssion (Priesterfra en) der Bischoiskonferenz retische Kopflastigkeit der Ausbildung der Unıversi
geordnet ist. Inzwisc en sich viele Studenten- bemängeit.
vertretungen und VOI em die Arbeitsgemeinschaft der Aussichtsreich scheinen VOT em die Kombinationen

eologiestudierenden 1n der auf ihren miıt Pädagogik, Soziologie, Psychologie eiCc. ; N1IC *  L
Mitgliederversammlungen wıe auch bei einem e1gens sind Aus ungen verwaltungstechnischer Art
diese Fragen durchgeführten Seminar VO)] uli 971 VE  un! Erwachsenenbildungskurse. I die Überlegungenın Limburg miıt dem ganzeh Komplex betaßt Weil die ZUuUI Ausbildung VO:  - „ITheologen“ soll och en Gedanke
vorliegenden Entwürtfe Un! die bisherigen Diskussionen eingeflochten werden, der für die Studienretorm 1ın der
doch gezeigt haben, die Vorstellungen einer Neu- BRD von Bedeutung 1st,estaltung der Anfangssemester 1m Rahmen des Theo- Kenntnis E:  n wird. Mit

aber leider wenig ZUTT

ogiestudiums doch och recht vordergründig sind und
der Errichtung der

entscheidende Krıterien Uun!t Fa J wıe are
Gesamthochschulen annn der theologische Fac!  ereich
Nac gewI1ssen Plänen sind ler

Berufsbi.  er, Curriculumforschung, Planung der Gesamt-
(insbesondere

Hochschulrahmen esCcCizZzECESshochschule, Methodendiskussion innerhalb der Theolo 1€
erwartende Regelungen des
VO' Bedeutung] 1U dann sSEINEe Existenzberec tigungeiCc. unberücksichtigt geblieben sind, ist Voxn seiten wahren, wWwWenn 8 durchlässig wird für eine PluralisierungAGT eine Hochschulkommission (in Kooperation mit der

Sonderkommission unterschiedliche Berufte.
VO: Studienzielen bzw. VON gestuften Abschlüssen für

„Theologiestudium”) vorgeschlagen on „deshalb“ müßte uNns
worden, 1n der Professoren, Assıstenten und Studenten daran gelegen se1n, vernünftige Jurale Curricula auf
1n paritätischer Besetzung Modelle entwickeln sollen. verschiedene Studienziele und auf Kombinationen mit

Die Studenten könnten UTC. die Taktıka einen anderen Fachrichtungen hin entwer AÄAnsonsten
gewl1lssen ANDUI1IC: 1n die auc| emotionale] Belastbarkeit riskieren WITL entweder die Abwanderun der TheologieUrCc| die praktische Arbeit gewınnen, eine Er ahrung, A2US der Hochschule oder die Einbezie un ın einen

1€ manchen theoretisch überfütterten ademiker (VOT anderen Fac.  ereich (als „Nebenfach“) der den pe1n-allem auch Lehrer und Theologen etc.)} auf der chwelle 1C Zwang, die Autorität von Konkordaten be-
1ns Berufsleben schockiert. 1Ne größere Praxıisn: S schwören MUsSsSeN.
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heiten als Gesprächspartner fungieren könn- Konzils daran Z1Ng, diese Studienmöglichkeit
ten schatften?, entlehnte 119  - die Bestiımmung
Entscheidender Ort tür all unsere Denkbe- VO  - Urt, Objekt und Methode der Pastoral-
mühungen bleiben die fragenden und Wal- theologie dem „Grundriiß“, wıe 1m Hand-
tenden Menschen, bleibt die konkrete S1- buch der Pastoraltheologie gezeichnet 1st> Pro-
on jener, deren Dienst wir VO: Evan- fessor Haarsma, der Inhaber des Lehr-
gelium her inspirıert werden sollen. Und stuhls für Pastoraltheologie 1n Nymwegen,
entscheidend bleibt der Mut ZU. Anfang konnte Ende 1969 das Qa ziehen: „Diese
und die Phantasie, die sich VO:  -} der Praxıs Formel hat ihre Berechtigung bewiesen‘4.
herausfordern, korrigieren Uun! IN!| DIie OoILLZIELIE Informations-Broschüre des lau-
äßt. fenden Studienjahres spricht denn auch mıiıt

Nachdruck VO:  w ıner wissenschaftlichen Aus-
bildung, „die weder mıit pastoralem "Irai-
nıng allein identifiziert werden darf, welches
die für ıne fachgerechte Ausübung pastora-

Jochen Friebe ler Funktionen nötigen Fähigkeiten vermıiıt-
telt, noch mi1t pastoraler Bildung allein, dieDıe pastoraltheologische Ausbildung auft eine adäquate pastorale Haltung ab-der Katholischen Unirversıität zielt“>. Training Uun:! Bildung werden als Uull-Nymwegen (Holland) verzichtbare Bestandteile dieser Ausbildung

DIie Studienrichtung Pastoraltheologie der bezeichnet, die hier zugleich ıner ystema-
tisch-kritischen Reflexion unterworten WCCI-Theologischen Pakultät der „Katholieke Uni-

versiteit 1megen“ stellt se1it 1964 ein den6®. Aufgabe der Pastoraltheologie se1 das
Ausbildungsangebot Z Verfügung, das In „Studium der Selbstverwirklichung der Kır-

che 1ın Gegenwart un Zukunft“7. Die Aus-seINer Art hisher das eiINZIZE 1n Europa 1st.
Der olgende Beitrag bemüht sich, ein in bildung will der Fähigkeit verhelfen, „das
letzter eıt häufiger zeäußertes Bedürfnis Gottesvolk dynamisieren un das Wirken
heantworten und hierüber ein1ge Informatio- des Geistes CGCottes 1ın der Welt entdecken,
NEe  5 ermitteln. red auch rten, VO  Z den Kirchen

AUS vielleicht icht erwartete“®8. Orientie-
DIie Art der Ausbildung rungsbasis dafür 1st „der Glaube (angefoch-

ESs handelt sich 1n ymwegen icht das tcnh, suchend, dennoch vorhanden] das
Evangelium, un:! WAarTr in Gemeinschaft mitFach Pastoraltheologie als Bestandteil des all-

gemeıiınen Theologiestudiums, sondern
1ıne darauf autbauende unıversitäre Spezial- Bischo

Die Initiative 210g insbesondere auUsSs VO: amaligende Vet Breda)] und VO: 969 verstorbenenausbildung!. Sie dauert drei Jahre, endet mit Protessor für Religions- Uun! Kulturpsychologie, '"OIt-
INANN ; vgl Haarsma, De pastorale wetenscha DCH 3235dem „Doctoraal-Examen“ und erleiht den Von der Theologischen akultät uSs S1C tür die
Verwirklichung dieses Planes besonders Prot. Schille:1n den Niederlanden gebräuchlichen Titel beeckx e1INn.„Doctorandus“, der den international 11C1- Vgl. die Darlegungen VO:  - chuster 1m andbuc.
der Pastoraltheologie Bd. 1, Freiburg 4Se. Wiıenkannten Lizentiats-Grad einschließt. egen- 1964, (2. Auifl 1970, 93—117)
A aıO0335wärtig befinden sich z 110 Studenten 1n
5 Informations-Broschüre „Pastoraal-theologische die-Ausbildung. richting, Nıjmegen, Studiejaar 971/72“” als Ms|  A gedr.,

Die Broschüre ist erhältlich 1mM Theologischen
Instituut, Heyendaalseweg 121 A, ijmegen Nieder-Ausgangspositionen Jande) Die Inftormations-Broschüre za insgesamtProtfessoren un! Dozenten auf, 1e Studien-Als [  w} während des Zweıiıten Vatikanischen PIO21amMm der fünf pastoralen Fachrichtungen mit-
arbeiten; ZU Teil SiNd sıe auptamtlich 1n anderen

Von den Motiven Unı Erwartungen, die während des theolo ischen Studienrichtungen oder 1n anderen Fakul:
Z weiten Vatikanischen Konzils ZUT Schaffung dieser ten eheimatet. Dazu kommen ein1ge Supervisoren für
Ausbildungsmöglichkeit führten, und VO) Gang der die Prıiyvat-Supervision während des tage-Jahres Der
Entwicklung bis 1969 berichtet: AAISMA, De pastorale eolo ischen akultät 1stf berdies e1in Zentrum
wetenschappen Nijmegen. Een Orıjentatie, 1n : Vox geglie eIt, das Seelsorgern während ihrer Arbeit über
theologica 39 1969) 333—350, ler: 333—338 erselbe einen Jlängeren Zeitraum hin e1in differenziertes und
Autor beschäftigt sich 1n seinem Beıitrag het exıbles Weiterbildungsprogramm anbietet.
Taakvla. tussen ogmatie pastoraat, Ti) chrift Vg
O0OT eologie 11 1971} 423—438, mıit dem Problem wı1ıe nf£.-Br.
die Pastoraltheologie auch 1n die allgemeine Theoiog1e- Haarsma, De pastorale wetenschappen 340; Inf.
Ausbildung besser integriert werden könnte. Br

D,


